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Ein Brief der Kaiſerin Victoria, 

Die deuſſche Ausgabe ver Schrift „Friedrich III. als Kron⸗ 
prinz und Kater“, ein Lebens id von Rennell Rodd ) il ſoeben 
erſchienen. Die EIN 5 Nia folgenden ergreifenden 

atſerin Friedrich eingeleftet: 
wa i ee Schloß Friebrichskron, 
den 18. Auguſt 1888. 
erther Herr Rodd! 

Wie Ihnen wohl bekannt ſein wird, beſuchte mein geliebter 
Gatte, der verewigte Kolſer Friedrich, im vorigen Jahre bet 
ſeiner Anweſenheit in England das Hoſpital für Halsleidende, 
und das iuntaſte Mitleio far die Kranken erfüllte ihn. Sein 
Zustand verurſachte ibm, zu jener Zeit noch keine großen Be⸗ 
ſchwerden, ſein gütiges Herz aber war voller Theiinahme für die 
Bedauernswerthen, weiche ſo viel ſchwerer litten als er ſelbſt. 
Ich hegte damals den lebhaften Wunſch, das Krankenhaus in 
irgend einer Weiſe zu unterſtützen. Meine Abſicht war, einige 
kleine Zeichnungen zu machen, und daraus mit einigen hübſchen, 
unterhaltenden Erzählungen ein Büchlein zuſammenzuſtellen, 
welches zum Beſten des Krankenhauſes hätte verkauft werden 
können. Ach! Ich fand niemals Muße und innere Ruhe zur 

führung dieſes Planes. 
ae ag dene 5 Augen geſehen, in wie hohem Grabe ärzt⸗ 
lie Geichicklichkett und ſorgſältige Pflege den Zuſtand Leiden⸗ 
der erleichtern kann; doppelt lebhaft wird daher in mir der 
Wunſch rege, es möchte möglicht vielen von Krankheit Heim⸗ 
geſuchten vergönnt werden, in einer Heilanſtaft das zu fin den, 
was ihnen zu Hauſe unerteich bar i, zweckmäßige Behandlung, 
Bequemlichkeit und die beſte Aus ſicht auf Hebung. Jetzt, da 
ich erfahren habe, mit welch tiefer und aufrichtiger Theuluahme 
meine eigenen Landsteute den Verlauf der Krautheit meines ger 
liebten Gatten verfolgt haben, und mit wie warmer Empfindung 
fie feinen, Verluſt belrauern, fühlte ich mich er muthig, meinen 
Plan zur Unterſtützung des Kraukenhauſes wieder aufzunehmen, 
wenn auch in einer anderen Form. Nicht meine eigenen Zeich⸗ 
nungen oder ſchrifiſtellertſchen Arbetten will ich darbringen, on, 
dern ich bitte Sie, in kurzem Abri das Leben meines geliebien 
Gatten, der jo früh von uns genommen wurde, zu ſcildern. 
Ste haben ihn nicht nur in ſonnigen Tagen gekann“, als er das 
Bild der Kraft nad der Geſundheit war, ſondern auch in dem 
letzten traurigen Jahre, als die Krankheit ihren Schatten über 
ſein Leben warf; deshalb dachte ich, Niemand wäre geeigneter 
als Ste, eine kurze Lebenskeſchzeibung abzufaſſen, weiche ihn 
dem engliſchen Volke beſſer bekannt machen und in jeinem 
Herzen ihm eine Stelle neben meinen Vater gewinnen möge, 
mit deſſen Auſichten und Beſtrebungen er aufctchtig überein. 
ſtimmte. Ich bin überzeugt, daß das Leben eines guten und 
edlen Mannes allgemeine Theiluahme finden muß, und daß ein 
ſo glänzendes und reines Vorbild nur Gutes wirken kann. 

Menſchen in beſcheidenen Lebensſtellungen, welchen viele von 
den Segnungen verſagt find, deren die Reihen ſich erfreuen und 
welche faſt alle vermeintiichen Genüſſe dieſer Welt entdehren 


*) Deulſch von Sebaſtian Henſel (Berlin, Verlag von A. Aſher 
u. Comp). 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 


(12. Fortſetzung.) 
Das Kniſtern der Schleppe vertieth, 


DIT rn Tr. — 


daß die Gräfin ſich 


entfernte. 
Entſetzt ſank Eliſabeth auf ein Tabouret. Was hatte ſte 
hören müſſen! Großer Golt, war denn ſo viel Lüge 


und Falſchbett möglich? Wie ganz, ganz anders hatte ihr die 
Stiefmutter den damaligen Vorfall dargeſtellt? Und fie hatte 
ihr klirdlings geglaubt, Ne hatte ſich belügen, betrügen, ſich um 
ihr Vertrauen, ihre ganze Glückſeligkeit und Lebensfreudig keit 
bringen laſſen! Uad dieſer reſpectwidrige Ton von Thomas! 
Der Boden wich ihr unter den Füßen. Wie der Blitz eine 
dunkle Gegend grell beleuchtet, fo ſah fie jetzt gar Vieles plög- 
lich in einem. ganz anderen Lichl. Es graute ihr vor dieſer 
»heuchlertichen Frau, die ein fo arauſames Spiel mit ihr getrieben 
halte. Doch fie durfte durch Nichts verrathen, was ſie ſoeben 
vernommen, wenn fe nicht einen gäuzlichen Bruch und dadurch 
peinliches Aufſehen herbeiführen und erregen wollte. Sie wollte 
ſich an bie Bruſt des edlen, ach, jo verkannten Mannes retten, 
an das Herz, das, wie die nunmehr feſt überzeugt war, nur 
allein für fie in treuer Liebe ſchlug und geſchlagen hatte. Wars 
mer, heller Sonnenschein zog in ihre Seele ein. Der Geliebte 
ſtand gerechtfertigt vor ihr, er war ihrer nicht unwürdig, er 
halte fe nicht getäuſcht! In diefem Augenblick verzieh fie der 
Stiefmulter das biliere Weh, welches dieſelbe ihr zugeſügt, um 
der reinen Freude willen, die fie jetzt empfand. Sie konnte es 
nicht erwarten, ihn zu ſehen, ihn zu ſprechen, ihm für ihre bis⸗ 
herige Schroff heit Abditte zu thun. Das war eine ganz andere 
Euſabethe, die jetzt mit ſtrahlenden Augen und freundlichem 
Lächeln durch den Saal ſchritt. 
Gräfin Feodora theilte ihre Aufmerkſamkeit zwiſchen der 
großen Eingangsthür und ihrer Stieftochter, deren verändertes 
Weſen ihrem Scharfblick nicht entging. Es galt, ein Zu⸗ 
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ertung. 
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müſſen, And oft geneigt, ſich einzubilden, ihre Laſt ſei die 
ſchwerſte, Kämpfe, Schmerz und Thränen ſeien nur ihnen be- 
ſchieden. Vielleicht werden ſie anders denken, wenn ſie von 
Leiden leſen, die mit ſolcher Geduld getragen, von Pflichten, die 
ſo freudig erfüllt wurden, während Krankheit die Kraft des 
ſtarken Mannes untergrub; ſie werden einigermaßen den tiefen 
Schmerz getäuſchter Lebenshoffnung begreifen, den ein von Liebe 
für ſein Volk beſeelter Herrſcher empfinden mußte, als er ſich 
ohnmächtig fühlte, die lange gehegten Pläne für das allgemeine 
Beſte auszuführen; fie werden den Muth bewundern, mit dem 
er feſten Fußes ſeinem Ende entgegenſchritt, während die 
Schatten des Todes feinen Pfad verdunkelten. 

Trauer und Schmerz ſuchen Alle gleichermaßen heim, ge⸗ 
brochene Herzen fiaden ſich in Paläſten wie in Hütten, und das 
heilige Band der Bruderliebe iſt ſicherlich da am ſtärkſten, wo 
merkthätiges Mitleid Ader Herzen vereint, und Verehrung für 
das Gute unſere Seelen erhebt. i 

Möge dieſe kleine Geſchichte von Kaiſer Friedrichs edlem 
und heilbringendem Leben ſich an die Herzen der Leſer wenden, 
gleichſam als Gruß von ihm an feine Leidensgefährten im 
Krankenhauſe, denen ich fo geen einen kleinen Dienſt er weiſen 
möchte. Sie verſprachen freundlichſt, dieſem Zwecke Ihre Feder 
zu leihen. 

Ihre aufrichtig ergebene 
Victorio. 


Tages ſ cha u. 

Aus dem Kreiſe Grün derg⸗Freyſtadt war dem Kalſer von 
dem Siege des conſervatiben Candidaten bei den letzten Wahlen 
mit dem Zuſatze telegrapyifhe Nachricht gegeben „Gott war 
mit uns, ihm jet die Ehre.“ Die „Nordd. Allg. Big.” publi⸗ 
cirt dazu einen Artikel, in welchem es heißt, daß ſolche Mel⸗ 
dungen an den Raijer eine Unfitte von Leuten jeien, bie fi 
sordrängen wollten. Das Reſultat der Wahlen erfahre der 
Kalſer ganz zuverläſſig aus dem Staatsanzeiger oder von dem 
Diinifter. Auch habe der Name Gottes mit Wahlangelegenheiten 
gar nichis zu thun. — Bravo! Das mögen ſith namentlich Stöcker 
und Gonjorien hinter dle Ohren ſchreiben! 

Die „Poſt“ proteſtirt wetter gegen die Verbreitung der 
neuen ruſſiſchen Anleihe in Deutihland und ſchreibt: „Man 
bezweckt mit dieſer Anleihe, den Credit Rußlands und den 
Glauben an die dauernde Friedlichkeit ſeiner Politik dergeſtalt 
zu befeſtigen, daß es demnächſt zu einer Anleihe von ungleich 
größerem Umfan e mit guter Ausſicht auf Erfolg wird ſchreiten 
können, ſogar wieder auf Erfolg in Deutſchland. Was daraus 
ſich ergeben kann, darüber bitten wir den geneigten Leſer ein 
wenig nachzudenken.“ 

Die amtliche „Coburger Zeitung“ bringt folgende 
Mittheilung: „In jüngſter Zeit wurde mehrfach in der Preſſe 
die Idee von lange getrübten und erſt neuerdings ausgeglichenen 
Beziehungen Sr. H. des Herzogs von Coburg zu S. M. dem 
König von Sachſen verbreitet. Dem gegenüber iſt zu bemerken, 
daß der Herzog von Coburg ſeit Jahren dem von ihm hochver⸗ 
ehrten König von Sachſen nicht nur in anhänglicher Freund⸗ 
ſchaft ergeben, jondern auch mit dem hohen Herrn durch oft 


flüſterte ihr Thomas 
ins Ohr, als im ſelben Augenblick Hochberg auf der Thür⸗ 
ſchwelle erſchien. Mit dem Ausdruck einer nicht geraden ange 
nehmen Ueberraſchung blieb Maufred einige Minuten wie ange 


wurzelt ſtehen. Sein erſter Blick war auf Gräfin Feodora und 
Thomas gefallen, die er ihr zu ſehen nicht erwartet harte, denn 


bie intimen Beziehungen des Gaſtgebers zum Ferber'ſchen Hauſe 


waren ihm bisher gänzlich unbekannt geblieben. Mit einem 
verbindlichen Lächeln trat der Hausherr auf ihn zu, um 
ibn zu begrüßen und ihn der Gräfin Ferber zuzuführen, 
dann aber ihn ſofort der Frau Commercienrath Landauer vor⸗ 
zuſtellen. 

Manfred hatte die Gräfin ſeit jenem verhängnisvollen 
Abend nicht wiedergeſehen. Nach ſeinem eigenen Empfinden nahm 
er an, dat ihr ein Zuſammentreffen mit ihm peinlich fein und 
ſie in Verlegenheit ſetzen würde. Ste aber trat ihm völlig 
unbefangen, wie einem guten, alten Bekannten, entgegen und 
verminderte auch ihre Freundlichkeit nicht, als er ſich kühl 
unb höflich verbeugte und ein paar frofitge Worte ſprach. Es war 
ihm recht lieb, daß ihn Herr Stavenhagen ſchnel weiter dugſirte 
zu bem kleinen Kreis von Damen, welche voll Ungeduld ſeine 
Bekanntſchaft zu machen wünſchten. Feodora ließ ihn nicht aus den 
Augen; daher entging ihr nicht, wie ſein Blick ſuchend umherſpähte 
und wie er zuſammenzuckte, als er am Ende des Gemaches 
Eliſabelh in einem Geſpräch mit einem älteren Herrn flehen 
ſah. Wie gern hätte ⸗ſie jetzt Eliſabeth von der Geſellſchaft 
entfernt, nachdem fie dieſelbe zuvor zum Beſuch genöthigt Hatte! 
Halb verborgen hinter einer großen Gruppe Blattpflanzen, hatte 


bethätigte Uenereinſtimmung patriotiſch⸗ nationale Gefinnung 
eng verbunden iſt. Einer Verſöhnung, von der manche Zei⸗ 
tungen wiſſen wollen, hat es alſo gar nicht bedurft. 

Wie badiſche Blätter mittheilen, iſt aus dem bei dem Mi⸗ 
niſter a. D. von Rog genbach beſchlagnahmten Papieren 
erſichtlich, daß Roggenbach mit Geffcken die Herausgabe von 
Kaiſer Friedrichs Tagebuch beſorgt hat und zwar in Folge 
einer ganz beſtimmten Willensäußerung des hochſeligen Kaſſers. 
Wir laſſen dahingeſtellt, ob dem fo iſt. Weiter heißt es auch, 
der Großherzog von Baden habe feinem ehemaligen Miniſter 
von der bevorſtehenden Hausſuchung Mittheilung gemacht. 

Verſchiedentlich war berichtet worden, der Kaiſer habe den 
Großfürſten⸗Thronfolger von Rußland zum Chef des 
8. Huſaren⸗Regtmentes ernannt. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt, beſtätizt ſich die Mittheilung nicht. 

Die preußiſchen Regierungsbeamten ſollen eine neue 
Uniform erhalten, bei welcher die Epaulettes in Wegfall kommen 
und die Stickereien weſentliche Veränderungen erleiden würden. 


Deut ſches Reich. 


S. M. der Kaiſer begab ſich am Freitag früh mittelſt 
Sonderzuges bis zur Station Linden, woſelbſt die Ankunft um 
8 Uhr 10 Minuten erfolgte. Der Katſer wurde von der weit 
und breit zuſammengeſtrömten Bevölkerung ſehr herzlich begrüßt. 
Die Jagd begann mit einer langen Haſenſtreiſe über die Feld⸗ 
mark bet vinden. Nach dieſer wurde im Jagdzelte das Frühſtück 
eingenommen, dem im Fürſtenwalde bei Ohlau eine Faſauen⸗ 
jagd folgte, welche erſt am Nachmittag ihren Abſchluß erreichte. 
In Ohlau, wohin ſich der Kaiſer aus dem Jagdterrain begab, 
wurde derſelks von den Behörden und der Bevölkerung mit 
großem Enthusiasmus empfangen Um die fünfte Stunde traf 
der Katier wieder in Bresiau ein und fuhr ins Schloß, wo 
ſpäter ein Jagddiner ſtattfand. Die Rückkehr nach Berlin erfolgt 
Sonntag Spätabend. — Die Haſenſtreife lieferte etwa 220 Haſen. 
Der Katſer, weicher im Jagdeoſtüm vorerefflich ausſah, ſchoß 
40 Haſen, Prinz Albrecht 30, der Herzog von Ratibor 37. 
Unter großem Judel der Menge ſetzte der Kaiſer mit der Jagd⸗ 
geſellſchaft bei ſtarkem Treibeis auf der Fähre über die Oder 
und ging zu Fuß nach dem am Oderdeich errichteten Jagdzelt. 
Die Capelle des 4 Huſaren⸗Regimentes lieferte die Tafel muſik. 
Das Publikum ſtand bis dicht vor dem Jagdzelt. Zum Jagd⸗ 
frühſtück gab es Warmbier, Coteletts, Bratkartoffeln, Braten, 
Sauerkraut, Pfannkuchen und Punſch. In Breslau empfing der 
Kaiſer am Abend die Vorſtände der Arbeitervereine, , welche ihm 
am Donnerſtag Abend den glänzend gelungenen Fackelzug dar⸗ 
gebracht hatten — Der Kaiſer hat zugeſagt, bald mit ſeiner 
Gewahlin Schleſien zu beſuchen. 

Die Kaiſerin Friedrich verweilte am Freitag Vormittag 
mit ihren Töchtern längere Zeit am Sarge ihres Gemahls 
in der Friedenskirche zu Potsdam, Soweit bisher bekannt, 
reiſt die Kalſerin am Sonntag Vormittag mit dem fahr⸗ 
planmäßigen Schuellzuge nach England zum Beſuch ihrer 
Mutter ab. 45 f 

Die Königin von England hat dem Prinzen Heinrich den 
Hoſenbandorden verliehen. 1 


— 
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Stavenhagen ermüdet Platz genommen. Mit einem Ausdruck 
der Beſorgniß trat Gräfin Feodora zu ihm. 

„Du ſiehſt erhitzt aus; ich rathe Dir, trinke heute keinen 
Wein mehr!“ a 

„Bah, nicht der Rede werth! Daß Du dieſen Gouvernan⸗ 
e 3 dug gh 

„Du ſchein er Laune und doch geht Alles vortrefflich.“ 

„Vortrefflich? Gerade die beſten Familien haben Ki 
iaſſen und, was bie Hauplſache iſt, Deine wohlerzogene St ef⸗ 
tochter geht mie jo auffallend aus dem Weg, behandelt mich 
mit einer ſolchen Kälte und Geringſchätzung, daß ich raſend 
werden könnte. Ich rathe Dir, bringe ſie zur Vernunft, denn 
Du welß!, was auch für Dich dabet auf dem Spiele ſteht, 
Dleſe ſtolze Spröde hat es mir angethan; ich kann nicht mehr 
von ihr laſſenl, a i 

Gräfin Feodora lächelte verächtlich. s 

„Oder von ihrem Vermögen, ihrem altadeligen Namen!“ 
murmelte ſie. Dann fügte fie beſchwichtigend hinzu: „Nur Ge⸗ 
duld; Ueberſtürzung könnte hier leicht Alles verderben!“ 

„Geduld, Geduld und immer wieder Geduld! Was hat die 
Stolze an mir auszuſezen? Ich bin doch wahrlich keine allzu⸗ 


ſchlechte Parthie, vermögend.“ — hierbei blinzelte er die vor 


ſich Stehende verſtändnißvoll an, — „und babet ein hübſcher 
Kerl!“ Wohlgefällig betrachtete er feine hohe, ſchlanke Geſtalt 
im Spiegel ee zu, 

„Bah, und wenn Du ein Cröſus und Adonis gleichzeiti, 
wäreſt,“ verfetzte achſelzuckend die Gräfin, „ihr Herz 2 5 
kalt bleiben. Stehe dort, wem es gehört!“ 


Stavenhagen folgte der Richtung, die ſie andeutete. Er 


ſah, wie Elijabeib, magnetiſch von den Blicken Manfreds augezo- 
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Bei dem Grafen Herbert Bismarck fand im auswärtigen 
Amte zu Berlin ein Diner ſtatt, an welchem eine Anzahl 
fremder Vertreter und höherer Reichsbeamten theilnahmen. 

Für den am Donnerſtag früh verſtorbenen greiſen Herzog 
Maximilian in Bayern iſt für den münchener Hof eine Hof⸗ 
trauer von vier Wochen befohlen worden. Die Officiere des 
dritten Chevauxlegerregimentes legen auf ſieben Tage Trauer 
an. Am Freitag wurde die Leiche ſecirt, einbalſamirk und auf⸗ 
gebabrt, bis Sonntag Mittag bleibt fie in dem münchener 
Palais ausgeſtellt. Sonntag Nachmittag erfolgt die feierliche 
Ueberführung der Leiche nach der Hofkirche. Montag findet die 
Beiſetzung in Tegernſee ſtatt. 

Der Zeitpunkt 
ſteht, wie ſchon erwähnt, noch keineswegs 
verlautet, der Wunſch Kaiſer Wilhelms, 


feſt. Es 


noch im Gange. 


Der Generalſtabsarzt der Armee, Dr. von Lauer, der 
bekannte Leibarzt Kaiſer Wilhelm's I., wird am 12, December 


fein 60 jähriges Dienfijubtläum feiern. 


Der ſächſiſche Juſttzminiſter von Abeken erhielt den Rothen 


Adlerorden erſter Klaſſe. 


Der Neichstagsabgeordnete für Offenburg. General Frei⸗ 
geflorben. 
Es iſt alſo in 


Die deutſche „Panzerfregale „Katſer“ war bei . 
ra 
Ein däniſcher Bugſierdampfer mußte 
das Schiff frei machen, das dann weiter füdlich im Sunde vor 


berr von Degenfel d, iſt am Freitag in Karlsruhe 
Degenfeld gehörte den Cartellparteien an. 
Offenburg eine Erſatzwahl nöthig. 


gen jo feſt auf den Grund gerathen, daß fie mit eigener 
nicht flott werden konnte. 


Anker ging. 


Nach einem Telegramm aus Zanzibar hält die fetudſelige 
Stimmung der Araber gegen die deutſche Geſellſchaft in Kilva, 
Lindi und den ſüdlichen Häfen, die mit zahlreichen Auffſtändi⸗ 
find nieder⸗ 
Auch die portugieſiche Colonie Mozambique tft in 
daß das 
deutſche Kanonenboot „Adler“ einige Kugeln mit einem Kriegs⸗ 


ſchen gefüllt find, an. Minenghani und Tunghi 
gebrannt. 
hellem Aufruhr. — Aus Samoa wird berichtet, 
boot der aufſftändiſchen Samoaner wechſelte. 

An der oſtafrikaniſchen Blocade gegen die Sclavenhändler 


wird Frankreich, wie nunmehr feſtſteht, nicht theilnehmen. Ein 
franzöſiſches Kriegsſchiff wird aber in die Gewäſſer von Zanzi⸗ 
bar geſandt, um die Ausführung der Blocade zu controlliren 
wenn mit der Flagge Frankreichs 
Die Verein⸗ 
barungen über die Abgrenzung der Blocadebezirke ſind jetzt ge⸗ 
Darnach bleiben die Schiffe im deutſchen Küſtengebiet, 
Nur, wenn ein verfolgtes 
iſt die 
Ueberſchreitung derſelben durch die Blocadeſchicfe geſtattet. Für 
das Blocadegebiet herrſcht Kriegszuſtand. Leiter von Fahrzeugen, 
welche der nothwendigen Durchſuchung der Schiffe Widerſtand 


und bei der Hand zu ſein, 
von Sclavenſchiffen Mißbrauch getrieben wird. 


troffen. 


die engliſchen Schiffe in dem ihrigen. 
Sclavenfahrzeug die Grenzlinie durchbrechen ſollte, 


leiſten, haben ſich die Folgen ſelber zuzuſchreiben 


Ausland. 
Dänemark. 


alle Störung verlaufen. Die Feſte erreichen eiſt am Sonntag 
ihren Abſchluß. Bei der Glückwünſchung des Monarchen iſt die 
radicale Partei, welche die Mehrheit in der zweiten Kammer 
bat, richtig fern geblieben, nur die Gonjervativen ſind erſchienen. 
Ihnen hat der König den Wunſch ausgeſprochen, es möchte 
bald wieder die Einigkeit zwiſchen Regierung und Landes vertre- 
tung hergeſtellt werden. Dafür find aber wenig Ausſichten vor⸗ 
handen, denn die radicale Partei fordert zuerſt die Entfernung 
des Miniſterpräfidenten Eſtrup, und daran denkt der König nicht. 
— Bet den Feſtlichkeiten brachte der König von Dänemark einen 
Toaſt auf die auswärtigen Souveräne aus und dankte ihnen für 
die ihm erwieſenen Aufmerkſamkeiten. Im Uebrigen gab es 
nur die üblichen Familien⸗Trinkſprüche. 

Frankreich. In Nimes hat die Gerichtsverhandlung 
gegen den Abg. Gylli begonnen, welcher die Mitglieder des Bud⸗ 
getausſchuſſes der Kammer Schwindler genannt hatte. Eine 
größere Anzahl von Abgeordneten iſt als Zeugen geladen. Ueber 
dieſe Sache entſpann fi in der Kammer ein ſolcher Zank, daß 
die Zuſchauer auf den Tribünen zu lachen begannen. — Der 
Miniſter Goblet empfing den deutſchen Botſchafter Grafen 
Münſter, der von ſeinem Urlaube nach Paris zurückgekehrt 
nicht ins Stocken gerathe. Ein Pariſer Blatt behauptet bereits, 


„Aha, ſtehen die Sachen ſo? Und ich ſelbſt führte dieſen 
Künſiler in mein Haus. Nun, es muß uns gelingen, dieſe 
girrenden Tauben zu trennen.“ 
bur „Kennen Sie, meine Gnädigſte, ſchon das neueſte Bonmot 
unſeres unvergleichlichen Norden? Nein? Dann bin ich fo 
glücklich, der Erſte zu ſein, es Ihnen mitzutheilen.“ 

Mit dieſen Worten trat der Schriftſteller Wiesbaden an 
die Sprechenden heran. Gräfin Feodora nahm lachend ſeinen 


rm. 
1 „Laſſen Sie mich nicht allein die Bevorzugte ſein, fo ſchnell 
als möglich dieſes welt-oder doch wenigſtens lachmuskelerſchüt⸗ 
ternde Witzwort zu hören, ſondern geben Sie es gleich Allen 
zum Beſten.“ 

So ſprechend, führte ſie ihn einem Kreiſe Damen zu, aus 
welchem alsbald ein heiteres Gelächter ertönte. 

Manfred erhielt hierdurch willkommene Gelegenheit, ſich ſeinen 
Verehrerinnen zu entziehen. Er flüchtete in die Stille und 
den Frieden eines Leſezimmers, welches überreich mit geoßen 
Prachtalbums angefüllt war. Bald war er jo tief in die Be⸗ 
trachtung einiger Kunſtblätter verſunken, daß er näber kommende 
leiſe Schritte überhörte. Erſt als er angeredet wurde, ſchaute 
er empor. Kaum jedoch hatte er die vor ſich Stehende erblickt, 
als er wie electriſirt in die Hohe fuhr. Es war Eliſabeth, 


über ſah. 
der er ſich gegenüber ſah (Fortſetzung folgt.) 


Der Eiffelthurm in Paris 


iſt jetzt auf 180 m gediehen, alſo, da der kölner Dom nur 
157 m hoch if, jetzt ſchon das höchſte Bauwerk der Erde. 
Indeſſen iſt letzterer Ausdruck nicht recht zutreffend, denn der 
Eifferturm iſt eigentlich nur ein Nietwerk. Die an ihm beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter haben, fo ſchreibt die „B. Z.“ nichts weiter zu 
thun, als die fertigen Eiſenplatten und Eiſenbinder aufzuwinden 
if. — Die Regierung hat für 1309 000 Franken eine Ge wehr- 
Fabrit in Saint⸗Etienne gekauft, damit durch den Brand der 


für den Beſuch des Czaren in Berlin 
iſt, wie 
daß gleichzeitig eine 
Begegnung mit dem Kaiſer Franz Joſeph in Berlin fatifinde, 
und darüber find die Verhandlungen in Wien und Gatſchina 


Das Jubiläum des Königs iſt, wie aus 
Copenhagen gemeldet wird, unter lebhafter Betheiligung ohne 


das Feuer ſei von den Feinden Frankreichs gelegt worden. 
Großbritannien. Die Königin Victoria wird dem 
Kaiſer Friedrich ein Denkmal errichten laſſen. 
im nächſten März enthüllt werden. 
Italien. Im Senat hat die 
Vatican jo hart angegriffenen neuen italieniſchen Strafgeie $- 


buches begonnen. Der Juſtizminiſter erklärte, die Regierung 
werde unbedingt an dem Entwurf feſthalten, damit die Rede- 
Das Geſetz 


freiheit auf der Kanzel nicht gemißbraucht werde. 
hebt übrigens auch die Todesſtrafe auf. 

Oeſterreich Ungarn. Dem 
nen deutſchen Schulgeſchwader iſt auch dort 
licher Empfang bereitet. Von Pola geht 
der nach Cattaro. — Die Annahme 
lage iſt in beiden Parlamenten definitiv 
Commiſſionsberathungen, 
dürfen dieſe Woche noch 


geſichert. 


zum Abſchluß kommen. 


Kaiser und die Kaiſerin nach München. 


Rußland. Der Abſchluß eines kirchlichen Ueberein kom- 
menus zwiſchen Rußland und dem Vatican gilt als bevor» 


ſtehend. 


Provinzial Nachrichten. 


Brieſen, 15. November. 
Poſt.) Für 


Durch ein Compromiß, 


Bevölkerug auffällt. 


eingeſtellt, weil ſie ſich nicht rentirt. 


Kulm, 15. November. (Der heutige Kram-, 


kehr über die Weichſel. 


— Aus dem Kreiſe Kulm, 15. November. (Land⸗ 
wirthſchaftliches.) Die Kartoffelerndte beträgt nur 60—70 
pCt. einer Normalerndte, gewiſſe Kartoffelſorten und bindiger 
daß die 
nachgepflügt 
werden konnten, ja ſogar noch nicht überall geerndtet worden. Die 
Rübenerndte iſt quantativ gut, 150 — 160 Centner pro Morgen, 


Boden geben einen minimalen Ertrag; dazu kommt, 
Kartoffeln ſich ſehr ſchlecht halten, vielfach nicht 


doch wurde auch hier die Erndte noch nicht überall beendet, und 
find noch 8— 10 pCt. in der Erde. 
theten entbehren meiſtentheils des nöthigen Winterſchutzes, ſo 
daß die Erndte wohl um 13 bis 16 pCt. geſchwälert werden 
dürfte. Hinzu kommt, daß die Ausbeute erheblich geringer iſt, 
wie im Vorjahre, vielfach 1—2 pCt. Weſtpreußen wird dem 
nach nicht ſoviel Zucker producieren wie erwartet. 

— Marienburg, 11. November. (Kartof felverthei⸗ 
lung. Zeughaus.) In den nächſten Tagen werden an die 
bedürftige Bevölkerung des Ueberſchwemmungsgebietes Kar⸗ 
toffeln vertheilt werden — Die Umwandlung des früheren 
Salzmagazins im Schloſſe in ein Zeughaus wird jetzt vollzogen. 
Schon früher war dieſes Magazin, auch Karwan genannt, der 
von dem Ritterorden erbaut worden, ein Zeughaus. Die Polen 
jedoch, welche nach der Eroberung Marienburgs in die Stadt 
einzogen, wandelten dieſes gleich dem Hochſchloß in ein Magazin 
um. Als ſolches hat man es bis auf unſere Zeiten beſtehen 
laſſen, nunmehr wird es aber umgebaut. Die unteren Räum⸗ 
lichkeiten find zum größten Theile ſchon umgeändert, und man 
iſt jetzt damtt beſchäftigt, noch einen Stock aufzubauen. Die 
Höhe des ganzen Gebäudes wird dann 17 Meter betragen. 

— Elbing, 15. November. (Aus der Niederung.) 
Trotz der gegenwärtig niedrigen Temperatur haben die meiſten 
Beſitzer in der Niederung ihr Vieh, auch das Jungvieh, noch 
draußen. Der kleine Vorrath an Winterfutter, vor allem der 
Mangel an Streu, zwingt fie dazu. Das Vieh ſelbſt ſcheint 


Fabrik zu Chatellerault die Fabrikation der neuen Lebel⸗Gewehre 
und feſtzunielen. Einen Vergleich mit einem anderen Bauwerk 
hält er nicht aus, der Eindruck iſt ein viel geringerer. Der 
kölner Dom wirkt gewaltig auf den Beſchauer, zieht ihn gleich- 
ſam himmelwärts. Der Elffeithurm ſieht fo mager und geſtaltlos 
aus, daß man nur ſchwer und nothgedrungen an die angegebene 
Höhe glaubt. Er zieht nicht an, denn er macht den Eindruck 
eines Netzes oder Spinngewebes, dem man ſich nicht anver⸗ 
trauen mag, obwohl alle Sicherheiten für den Auſſtieg geboten 
find, der ganz gefahrlos iſt. Selbſt diejenigen, welche beim 
Beſteigen das Gefühl überkommt, daß ſie ſich eigentlich in der 
Leere befinden, werden bei eintretendem Schwindel keine Ge⸗ 
fahr laufen. Der Eiffelthurm beſteht aus viereckigen, ſich gegen 
einander neigenden Schenkeln, deren Füße 120 m von einander 
abſtehen, Ste find dort in ſtarkem Mauerwerk befeſtigt. In der 
Höhe von 69 m find fie durch Bogen verbunden, über denen 
einige mächtige Säle, für Kaffeehäuſer ꝛc., eingerichtet find. Bei 
120 m ſind ähnliche Vorrichtungen und Behauſungen zwiſchen 
den vier Schenkeln. Letztere ſteigen immer weiter. bis fie ſich, 
wie jetzt bei 180 m geſchehen, in eine einzige viereckige Säule 
vereinigen. Dieſe wird nun in gleicher Stärke bis 300 m 
weiter gebaut oder gentetet. Ein doppelter Aufzug mit zwei 
Schalen für je 60 Perſonen, ſoll bis zum Gipfel führen, wo 
ein größerer Saal die Aufſteiger aufnimmt. Das Merkwür⸗ 
digſte, Wichtigſte an dem Eiffelthurm wird weniger ſeine außer⸗ 
ordentliche Höhe ſein, als die Thatſache, daß die Erbauer ſich in 
ihren Berechnungen nicht getäuſcht haben. Die Feſligkeit des 
Thurmes, ſeine Widerſtandskraft gegen Wind und Sturm ſind 
jetzt ſchon genugſam erprobt, um für das noch zu bauende 
Stück keine Beſorgnis zu hegen. Bis Januar ſoll der Thurm 
fertig fein, da jede Woche 10 bis 12 m aufgebaut werden, wenn 
anders das Wetter nicht gar zu ſchlimm ſich gegen die Arbeiter 
ſtellt. Ungefähr vier fünftel alles zur Verwendung kommenden 
Eiſens iſt ſchon verbaut, vernietet. 


VVV eh r 


Dasſelbe ſoll 


Berathung des vom 


in Pola angekomme⸗ 
ein herz⸗ 
das Geſchwa⸗ 
der Wehr vor⸗ 
Die 
die nichts weſentlich Neues jan 
— Im 
öſterreichiſchen Abgeordnekenhauſe gab Präſident Smolka der 
Trauer des Hauſes über den Tod des Vaters der Kaiſerin, 
des Herzogs Max in Bayern Ausdruck. Zum Zeichen der Theil⸗ 
nahme erhob ſich das Haus. Zu der Begräbnißfeier reiſen der 


(Stadtverordnetenwahl. — 
die aus dem Stadtverordneten-Collegium aus⸗ 
ſcheidenden ſechs Mitglieder fanden heute die Ergän zungswahlen 
ſtatt, wobei zwei Herren wieder- und vier neugewählt wurden. 
welches die iſraelitiſchen mit den 
katholiſchen Wählern geſchloſſen haben, beſteht jetzt ein ſehr un⸗ 
gleiches Verhältniß unter den 18 Stadtverordneten; es gehören 
nämlich neun Katholiken, ſieben Israeliten und nur zwei Pro⸗ 
teſtanten dazu, was bei der confeſſtonell ziemlich gleichmäßigen 
Erklärt wird dieſe Erſcheinuna, ſo ſchreibt 
man der „Danz. Z , durch das antiſemttiſche Treiben, von dem 
die katholiſche Bevölkerung ſich in der großen Mehrzahl fern 
hält. — Die zwiſchen Brieſen und Kornatowo zum Anſchluß 
nach Kulm verkehrende Perſonenpoſt wird mit dem 1. December 


Vieh⸗ 
und Pferdemarkt) war ſchwach beſucht, weshalb die Geſchäfte 
auch nur ziemlich lau gingen. Vieh war wenig angeirieben. 
Beeinträchtigt wurde der Markt auch durch den ſchwierigen Ver- 


Auch die bereits einge mie⸗ 


der kalen Temperatur in ſeinem jetzigen dickwolligen Winterkleide 
noch ziemlich Stand zu halten. 

— Dirſchau. 15. November. (Rreistheilung). In Pr. 
Stargard fand om Dienſtag auf dem dortigen Landrathsamte 
die Auseinanderfetzung zwiſchen den Kreiſen Dirſchau und Pr. 
Stargard ſtatt, nach welcher der Kreis Pr. Stargard dem Kreiſe 
Dirſchau die Summe von 107,090 ME. zu zahlen hot. 

— Heydekrug, 14. November. (Injur ienproceß). In 
der letzten Sitzung des hleſigen Schoͤffengerichts if, dem 
„Mem. Dampfb.“ zufolge, ein Injurtenproceß eigener Art zum 
Austrage gekommen. Verklagter hatte vom Kläger eine Rech⸗ 
nung erhalten, die er damit beantwortete, dat er das Schrift⸗ 
ſtück verbrannte und die Aſche in einem Couvert wohlver- 
packt, dem Einſender zuſtellte. Der Sendung war ein Zettel 
beigefügt mit der Bemerkung: „Beruhigungspulver“. Empfänger 
fand hierin eine Beileidigung und ſtrengte einen Proceß an, 
der damit endete, daß Verklagter zu einer Strafe von 3 Mk. 
und zur Tragung der Koſten verurtheilt wurde. Am empfind- 
lichſten iſt dabei wohl der Koſtenpunkt, der über 70 Mk. ber 
tragen ſoll. 


Lokales. 
Thorn den 17. November. 

— Perſonalien im Steuerfach. Es find befördert bezw. ver- 
ſetzt worden; Der Reg.⸗Aſſeſſor Ente in Cöln zum Ober⸗Zoll⸗Inſpector 
in Strasburg Wpr., der Oberſteuer-Controlleur Przykalla in Marien⸗ 
werder als Ober-Grenz-Controlleur für den Zollabfertigungsdienſt nach 
Thorn, der Ober-Grenz⸗Controlleur Reiter in Gollub als Ober⸗Steuer“ 
Controlleur nach Neuenburg, der Ober⸗Contr.-Aſſiſtent Pfeifer in 
Prauſt zum Ober -Grenz⸗Controlleur in Gollub, der Steuer-Aufſeber 
Hopp in Thorn nach Marienwerder, die Grenzaufſeher Hölzner in 
Gollub und Wittſtock in Zlotterie als Steuer⸗Auſſeher bezw. nach Ma⸗ 
rienwerder und Dt. Krone. 

— Die geſtrige Vorſtellung des Profeſſors Nürnberg im 
Victoriaſaale, war von einem zahlreichen Publicum beſucht, daß den 
kunſtfertigen und in verſchiedener Beziehung ſehr intereſſanten Vor- 
führungen mit großer Aufmerkſamkeit folgte und vielen Beifall ſoendete. 
Die Vorſtellung begann mit einigen ſtets gern geſehenen Zauber⸗ 
reſp. Kartenkunſtſtücken, die recht glatt vor ſich gingen. Beſonders 
intereſſant für Viele war „Diamantine“, der ſprechende Kopf, der jedes 
Rätbſel löſte, jeden Geburtstag ꝛc. errieth, Zwei der beſten Programm⸗ 
nummern, die von Jedem gern geſehen reſp. gern gehört wurden, waren 
die mimiſch-plaſtiſchen Darſtellungen und das Auftreten der Xilophon⸗ 
Künſtlerin Miß Antinelly. In erſteren bot der Verwandlungskünſtler 
faſt naturgetreue Portraits unſerer berühmten Männer, Bismarck, 
Windthorſt, Moltke, Eugen Richter, Makart, Liszt und, — eine 
wehmütbige Erinnerung bervorrufend. — Kaiſer Wilhelm L am biſtori⸗ 
ſchen Eckfenſter, in letzterer hörten wir eine ganz annehmbare Muſik 
auf Schieferſteinen, wie ſie noch aus dem Cirkus Kolzer bekannt ſind, 
welche mit hoher techniſcher Fertigkeit behandelt wurden. Den Schluß 
bildete das Auftreten Nürnbergs ais Ventriloquiſt. Der Profeſſor bes 
fitzt eine anerkennenswerthe Fertigkeit des Bauchredens und die damit 
hervorgerufenen Täuſchungen, namentlich in den Geſprächen mit ſeinen 
Figuren und in der Scene mit dem Zabnpatienten, waren ſehr über⸗ 
raſchend urd erheiternd, fo daß dieſe Abtheilung allgemeinen Gefallen 
gefunden bat. Auch außerdem bot das Programm mancherlei Unterhal⸗ 
tendes, ſo daß die Vorſtellung ſehr amüſant war und der Beſuch der 
morgigen beſtens empfohlen werden kann. 

— Ablehnender Beſcheid. Ein Antrag, den die Handelskammer 
Eſſen an das Reichspoſtamt gerichtet hatte, die Tagesbeſtimmung für 
die Wechſelproteſt⸗ Aufnahme den Abſendern von Poſtaufträgen zu 
überlaſſen, iſt, da durch eine Verzögerung der Proteſtaufnahme anläß⸗ 
lich der Einhaltung einer Anſtandsfriſt die rechtzeitige Poteſtaufnahme 
überhaupt verſäumt werden könnte, von der genannten oberſten Ver⸗ 
kehrsbehörde ablehnend beſchieden worden. 

— Zur Verhütung der Uebertragung auſteckender Krank: 
he iten durch die Schule iſt vom Cultusminzſter eine Anweiſung er 
laſſen worden, welche für alle Familien von Wichtigkeit ift. Danach 
ſollen zu den Krankheiten, welche vermöge ihrer Anſteckungsfähigkeit 
beſondere Vorſchriften für die Schule nöthig machen, a) Cholera, 
Ruhr, Maſern, Rötheln, Scharlach, Diphtheritis, Pocken, Flecktyphus 
und Rückfallsfieber, b) Unterleibstyphus, contagiöſe Augenentzündung, 
Krätze und Keuchhuſten gerechnet werden, der letztere, ſobald und ſolange 
er krampfhaft auftritt. Kinder welche an einer der genannten Krank⸗ 
heiten leiden, ſind vom Beſuch der Schule auszuſchließen. Das Gleiche 
gilt von geſunden Kindern, wenn in dem Hausſtande, welchem ſie 
angehören, ein Fall der unter a genannten anſteckenden Krankheiten 
vorkommt, es müßte denn ärztlich beſcheinigt ſein, daß das Schulkind 
durch ausreichende Ubjonderung vor der Gefahr der Anſteckung geſchützt 
iſt. Kinder, welche vom Schulbeſuch ausgeſchloſſen worden ſind, dürfen 
zu demſelben erſt dann wieder zugelaſſen werden, wenn entweder die 
Geſahr der Anſteckung nach ärztlicher Beſcheinigung für beſeitigt anzu⸗ 
ſehen, oder die für den Verlauf der Krankheit erfahrungsgemäß als 
Regel geltende Zeit abgelaufen iſt. Als normale Kraukbeitsdauer gelten 
bei Scharlach und Pocken ſechs Wochen, bei Maſern und Rötheln, vier 
Wochen. Es iſt darauf zu achten, daß vor der Wiederzulaſſung zum 
Schulbeſuch das Kind und ſeine Kleidungsſtücke gründlich gereinigt 
werden. Für die Beobachtung der gegebenen Vorſchriſten find die 
Leiter der Schulen verantwortlich. Durch dieſelben iſt der Ortspolizei⸗ 
bebörde vorkommenden Falls fofort Anzeige zu machen. — Wir ver⸗ 
öffentlichen dieſen Erlaß um ſo lieber, als gerade bei uns in Thorn 
Fälle vorgekommen find und zur Zei! noch immer vorkommen, in denen 
leichtſinniger Weiſe geradezu dieſen Vorſchriften zuwieder gehandelt wird. 

— Landwirthſchaftliches. Die „Weſtpr. Landw. Mitth.“ ſchrei⸗ 
ben: Der ungewöhnlich frühe und ſtarke Froſt, welcher ſich ſchon am 
5. d. Mts einſtellte, hat bis jetzt angehalten und war in einzelnen 
Nächten bis über — 6 Gcad, in höher gelegenen Gegenden ſogar bis 
auf — 10 Grad geſtiegen. Dadurch find der Landwirthſchaft ſehr be⸗ 
deutende Verluſte erwachſen, denn wenn man auch mit der Kartoffel- 
erndte ſelbſt vorher fertig war und auf den bei weitem meiſten Gütern 
auch die Zuckerrüben ſchon in Sicherheit gebracht hatte, ſo blieben doch 
noch viele Futterrüben, Wrucken und Mohrrüben, mitunter ſogar auch 
nicht unweſentliche Mengen Zuckerrüben dieſer ſtarken Kälte ausgeſetzt 
und man iſt auf vielen, ausgedehnten Kartoffelbau treibenden Gütern 
nicht mit dem Nachpflügen ꝛc. der Kartoffeln fertig geworden. Alle dieſe 
Früchte, die ſonſt am meiſten aushalten, können doch nicht gut einen 
Froſt über 5 bis höchſtens 6 Grad Reaumur ertragen. Wenn man 
die erfrorenen Zuckerrüben und Kartoffeln ſofort verarbeiten kann, ſo 
geben fie ja noch eine ebenfo gute Ausbeute als die friſchen; aber beſon⸗ 
ders von der erſteren Frucht dürfte ein zu bedeutendes Quantum drau- 
ßen geblieben ſein, als daß ſich dies bei Eintreten einer milderen 
Witterung ſchnell genug bewältigen ließe. Es iſt unbedingt anzurathen, 
daß man die nach Eintreten milderer Witterung eingebrachten Hack⸗ 
früchte ſofort in Gruben einmacht und auf dieſe Art gegen Verderben 
ſichert. Etwa noch nachgeſammelte Kartoffeln müſſen aber vorher ge⸗ 
dämpft werden, wenn ſie ein gutes Futter geben ſollen und man muß 


ſaures Futter zu erhalten. 


Breite eisfrei. 


ſtein melden. 
a Gefunden wurde eine goldene Shlipsnadel im Poſtgebäude. 
a. Polizeibericht. Sechs Perſonen wurden verhaftet. 


Ans Nah und Fer u. 


(Villa San Remo.) Aus Turin wird berichtet, daß 
das Haus Marſaglia die Villa Zirio in San Remo, die der 
Kaiſer Friedrich bis zu feinem Regterungsantritt im März 
d. J. bewohnt hat, für 150 000 Lire erworben habe, um 
dieſelbe auszubauen und zu einer fürſtlichen Reſidenz herzurichten. 

* (Tereſina Tu a.) Dem „Curyer Poranny“ wird aus 
Smolensk mitgetheilt. daß Tereſina Tua auf ihrer Fahrt von 
Dünaburg nach Smolensk beinahe um's Leben gekommen wäre. 
Die Künſtlerin hatte ſich an die Coupeethür des Eiſenbahn⸗ 
waggons gelehnt, welche nicht geſchloſſen war und ſich nunmehr 
plötzlich öffnete. Die Tua fiel auf das Trittbritt, und mit großer 
Mühe gelang es zwei in demſelben Coupee befindlichen Herren, 
Tereſina Tua an den Kleidern zu erfaſſen und in das Coupee 
zurückzuziehen. b 

* (Gegen die undeclarirte Verſendung von bedeu⸗ 
tenden Werthſummen) mit der deutſchen Poſt ſcheinen 
Maßnahmen vorbereitet zu werden. Die „N. A. Z.“ weiſt 
darauf hin, daß jetzt ſolche Sendungen bei Geſellſchaften ver⸗ 
ſichert würden, und die letzteren verdienten Dank der vortreff⸗ 


lichen Einrichtungen der deutſchen Poſt mühelos viel, während zutragen zu b 4 ſoll es heißen: Das Gebalt der Elementarlebrer be. 


die Poſt leer ausgehe. Mit einer Ermäßigung des Porto's 


jet keine Abhilfe zu ſchaffen. Man ſcheint an den Declarſrungs⸗ drei fünf jährigen Perioden, und nicht bloß in fünf fünf jäbr. Perioden. 


zwang zu denken, wie er in Rußland beſteht. 

* (An dem groben Waſſerunglüch) von Montreux 
ſoll das Telephon Schuld ſein. Der Inſpector telephonirte 
dem Wächter des großen Sammelbeckens: „Nicht mehr Waſſer 
zulaſſen!“ Der Wächter verſtand: „Mehr Waſſer zulaſſen!“ 
Die Folge war, daß das Baſſin zu ſtark gefüllt wurde und den 

ö Fluthen nachgab, die ſich dann über Montreux ergoſſen. 

* (Ein Beiſpiel, welches Nachahmung verdient), 
findet ſich in einer Bekanntmachung der Polizeibehörde zu 
Glauchau. In derſelben wird erklärt, daß auonymen Denun⸗ 
ciationen keine Beachtung mehr in Zukunft geſchenkt werden 
wird. Als Motiv hierzu giebt die Bekanntmachung an, daß die 
auf derartigen Anzeigen angeſtellten Ermittelungen faſt immer 
reſultatlos geblieben find, 


* (Tragkraft des Eiſes.) Der Winter iſt da und — 


tet die zerkleinerten Hackfrüche recht feſt einſtampfen ſowie dann einem Schrecken die älteſte Tochter in Ohnmacht — ergreift raſch 
Druck von 1 ir. pro Ouadratſuß ausſetzen, um ein möglichſt wenig einen Keſſel mit Waſſer, eilt nach oben auf den Boden nach der 
fraglichen Ecke, ſtürzt das Waſſer, obwohl er weder etwas hört 120pfd. 
noch ſieht, in die „flammende Gluth“ und haut mit der Fauſt 
den Kalk von den Ziegeln, daß ihm das Blut von den Nigeln 
rieselt. Gleich iſt ein Zweiter und Dritter mit Waſſer zur S telle, 
und „katz“ fährt das Waſſer in die leuchtende Ecke. So (eßen 
und hauhen ſie aus Leibeskräften, bis ſchließlich die unten auf 
der Straße verſammelte Menge ihnen zuruft: „Kinners, holt 
ſtille, et iſt man Sünnenſchein!“ 


? Von der Weichſel. Waſſerſtand beute Mittag am Windepegel 
0,42 Meter. Das Eis geht heute in Folge des Südwindes nur am 
rechtsſeitigen Ufer, an dem linksſeitigen Ufer iſt die Weichlel auf / der 


a Ein Arbeiter wurde angehalten, als er ein ſilbernes Taſchenuhr⸗ 
gehäuſe verkaufen wollte. Derſelbe gab an, das Gehäuſe am 5. d. M. 
in der Gerechtenſtraße vor der Latte'ſchen Deſtillation gefunden zu 
haben, woſelbſt kurz vorher eine Schlägerei ſtattfand. Der Eigen- 
thümer des Uhrgehäuſes wolle ſich beim Polizeicommiſſarius Finken- der Gegend von Roſtock ließ ſich durch einem alten Bauern kuecht 
Ba u. nach K gaben, 1 auf 5 dor⸗ ; 
tigen Reede liegendes Kriegsſchiff in Augenſchein zu nehmen. re) 
Unterwegs erzählte er feinem Kuiſcher von dem großen Schiffe, Wende :befeittar. 
A * „O,“ Tante der en „io ein Ba 

abe i on oft geſehen.“ — „Wo w u denn Kriegs⸗ ſiſche 5p ihe von 1877 — — 

ſiffe geſehen haben?" — „O, zu Portsmouth, als das Regi. Ruſſiſche dproe Anleihe von 1877 5 102—10 102—20 
ment, bei dem ich war, ausgeſchifft wurde.“ — „Wie kamſt du 
denn nach Portsmouth?“ — Das war, als wir von Quebeck 


„Da bin ich mit den Engländern hingekommern.“ — „Und] Rüböl: 
wie biſt Du unter die Engländer gerathen?“ — Der Knecht kratzte 


Herr Warda führt in Nr. 271 dieſer Zeitung dieſelben Gründe 
gegen das Geſuch der Lehrer um Gehaltserhöhung an, welche ſchon von 
Herrn Bürgermeiſter Bender in der Stadtverordnetenſitzung am 10. v. 
M. hervorgeboben und durch einen Zeitungsbericht veröffentlicht wurden. 
Neu iſt nur, daß die Zahlen der Gebaltsſätze der höheren Lehrer einen 
recht breiten Raum einnehmen, daß die Gehaltsſcala der Volksſchullehrer 
5 Steigerungen von je 150 Mk. in fünfjährigen Perioden enthalten fol 
— während ſie in Wirklichkeit fünf mal drei und drei mal fünf, alſo 5 
überhaupt 30 Dienſtjahre enthält — und daß die Bürger und deren oda 2 e eg. In der 00 ſeinen 
Vertreter nicht ſäumen werden, den Lehrern ihrer Kinder, den Hütern gung durch den Fa elzug, ſowie für den 
ihrer Schätze, nach allen Kräften zu geben, weſſen fie bedürftig find, Ausdruck der Gefühle der Treue für ihn und ſein könig ⸗ 
wenn Thorn an Gedeihen und Reichtbum zunehmen wird! — Die liches Haus aus Er ſei doppelt erfreut, daß bei dieſer 


Königsberg, 16. November. 


Weizen niedriger, loco pro 1000 Klgr. hochbunter il7pfb. 155,258 
2 und 122/23pfd. 158,75, 127pfd. 176,50, 12½ö28pfd 
182,25, 125/29pfd. 183,50 Mk. bez., bunter 123pfd. 164,75 
Mk. bez., rotber 124/5pfd. 169,50, 122/3pfdb. und 1280 24pfd. 
174, 126]7pfd. 178,75, 127pfd. 182,50, 128pfd. und 130pfd. 181 
und 183,50 Mk. bez. 

Roggen niedriger, loco pro 1000 Kar, inländ. 119pfD. 134,25 und 

‚135, 122pfd, 188,75, 123pfd. 140 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 u. 100 pet. Tralles und in Poſten von mitte 
re es 0 en dab M. G5 atingentirt 54 Mk. bez., 
icht contingentie „ Gd. 

(Er wollte nicht Soldat werden!) Ein Geiſtlich er in 5 4 d 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 17. November. 
117.11. 88. ]16. i1. 88. 


Ruſiſche Banknoten n 205 —50 206 —2 
Warſchau 8 Tage N 8 204—25 205 -40 


Polniſche Pfandbrieſe 5pro e. 60—20 60—46 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 54—50 54—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proe. 101—20 | 101-830 
Poſener Pfandbriefe 3½ proo e. 101—20 101—20 


kamen, ich hab lange in Kanada geſtanden, da waren viel efterre icht 3 ! e de —2 
Indianer, die lagen auf der Straße herum, das woren alle Weizen Fer rende eee 17a. 12855 183_78 
Betrüger; ſie hatten auch gar nicht ſolche Farbe wie wir.“ — „Aber, April⸗Mai 120425 204 

mein Gott, wie bit Du denn dahin gekommen? — „Von Non et 13 in New⸗ Mork 1 ** es 
Gibraltar, wo es jo furchtbar heiß iſt; nichts, als Stein und] Noggen: Wende Den aber EHRE 3 na 
Felſen; ſtauben thut es dort greulich, und Affen gab es dort December „„ l ee 
auch.“ — „Na, wie biſt Du denn nach Gibraltar verſchlagen?“ April⸗Mai eng 158—50 | 158—50 


November: December B 2 58—20 | 58-70 


April⸗Mai 1 67—50 | 57—80 


ſich hinter die Ohren und ſchmunzelte: „Ich lief hier weg, weil Spirits: 7er lose 33—60 | 33-60 
ich nicht Soldat werden wollte.“ 70er November⸗December 33-70 | 33—60 
ReicbantÖikconio & pet, — Lembab- Staig ö s. 
eichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfu 
Eingeſandt. 3 eke 
— Meteorologiſche Beobachtungen. 
Ich bitte, meinem geſtrigen Eingeſandt folgende Berichtigung nach Thorn, den 17. November 1888, 
Barome⸗ 
ginnt mit 900 Mk. und ſteigt mit je 150 Mk. in fünf dreijährigen und Tag | St. ter tung und 5 enen, 
mm. Stärke 9.05 
a 16, 2hp 768,5 3,2 SW3 6 
Warda ee eee 
17. 7ha 161,11 + 38 | 8Wı 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. November 0,42 Meter. 


Telegraphiſche Depeſche. 


Continental Telegraphen-Compagnie (früher Wolffſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen um 6 Uhr 50 Minuten Vorm. 


Breslau, 17. November. Beim Empfang der De 


unſere Wetterpropheten wollen ſogar wiſſen, daß wir einen Lebrer beabsichtigen mit einer Denkschrift vor die ſtädtiſchen Behörden Obation Arbeiter beider Confeſſionen 
firengen Winter durchmumachen haben werden. Angeſichts dieſer] zu treten und da dürfte bier, in dieſer Zeitung, das geſtrige Eingeſandt Wohl der Arbeiter liege 15 — „ at 


Prophezeihung jet nachſtehend elwas über die MWiderftandstraft!aig erledigt anzuſehen ſein. 


des Eises mitgetheilt: „Wenn das Eis eine Dicke von 4 Centi⸗ 
metern hat, ſo trägt es das Gewicht eines einzelnen Mannes. 
Bei 8 Centimetern kann Infanterie in Reih' und Glied, aber 
in gebrochenem Schritte darüber paſſiren. Für Cavallerie und 
leichte Geſchütze genügt eine Dicke von 11—16 Centimetern, für 
ſchwere Geſchütze eine ſolche von 20 Centimetern wenigſtens. 
Iſt das Eis 40 Centimeter oder darüber hinaus dick, jo wider⸗ 
ſteht es dem Drucke der ſchwerſten Laſten. 

(Die tapfere Feuerwehr.) Vor einigen Tagen verur⸗ 
ſuchte die liebe Sonne in Cloppenburg — wie der „Ammer⸗ 
länder“ erzählt — gerade vor dem Untergange einen furcht⸗ 
baren Alarm. Plötzlich unter einer dicken Regenwolke hervor- 
tretend, warf ſie ihre feurigen Strahlen über die im tiefen 
Schatten führende Langeſtraße an der Dachecke der Lübbe⸗ 
huſenſchen Wohnung, jo daß dieſe in lichterlohem Feuer zu 
ſtehen ſchien. Herr D. ſieht es in feiner Wahnung und im 
Glauben, es brenne, ſtürzten als pflichtgetreuer Feuerwehrmann 
auf die Straße, ſchreit Brand aus Leibeskräften, rennt mit 
Rieſenſchritten in das Lübbehüſenſche Haus — hier fällt vor 


entſchltef nach ſchwerem Leiden 
unſere innigfigeltebte Tochter 


Martha 


im 19ten Lebensjahre. 

C. Tornow und Frau, Mocker. 
Die Beerdigung findet Montag, 1 — 
Nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe jr 
aus ftait 


Te . — —j4äG | 
Die deutfche Hypothekenbank 
in ien 128 
ewährt auf ſtädtiſchen u. ländlichen 
een unkündbare dur ch Amor- 
tiſation zu 4 Darlehne, unter 
ſehr Ae edingungen. Darlehns⸗ 
juchern eitheilt die unterzeichnete Hꝛupt⸗ 
Agentur über die näheren Modalitäten 
und erforderlichen Documente bereit⸗ 
williaſt Auskunft. 

Die flaupt-Agentur 
für die Kreife Bromberg, Jnowrazlaw, an 
Kulm, Schwetz, Schubin, Strelno, 

Thorn, Wirſitz und Znin. 


S. Hirschberg in Bromberg. 
Bureau: Wallſtraße Nr. 2. 
Zeige ergebenit an, daß ich die 


Schloſſerei 
des Herru Scheckel in Kl. Mocker 
übernommen habe und empfehle mich 
zur Ausführung ſämmtlicher in das 
Fach ſchlagenden Arbeiten. 
Kl.⸗Mocker / Thorn. 
F. Radeck, 
Schloſſermeiſter, 


empfiehlt 


10 Pfd.) gute neue 


1 
| 


genommen, — 


bei Hugo Claass, 


Am Freuag Vormittag 117, Uhr | Harmoniums 


aus der Fabrik von 


Schiedmaper Stuttgart 


C. J. Gebauhr, 
Königsberg 1./Pr. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 
für garantirt neue, doppelt gereinigte, echt nordiſche 


> Betifedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
Bettfedern per Pfund für 

60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; 
ſilberweiße Bettfedern 3 M.; ferner: echt 
297 1 Ganzdaunen (ehe füntrüftig) 
2 M. 50 Pf. Verpacung zum Koſtenpreiſe.— 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. portofreie 
Lieferung und 5% Rabatt. — Etwa 
gefallendes wird bereitwilligſt zurück⸗ 


Pecher & Co. in Herford i. Weſiſt. 


Warnung! 
Zur Hautpflege benutze 


man nur die v. Dr. Alberti ein- 
zig empfohlene echte „Putten- 
dörfer’sche‘ Schwefelseife 
& Pack 50 Pfg. Man hüte sich 
aber vor Nachahmungen und 
achte genau darauf, dass auf 
jedem Packet steht: „von F. 
W. Puttendörfer, Hofliefe- 
rant Berlin.“ Hier zu haben 
Droguenh 


Breslaus ſeien die erften, welche dies erkannt und ihrer 
Treue Ausdruck verliehen hätten, er ſei überzeugt, ſie 
e werber, 17. November 1588. an 2 Treue e RR 50 hoffe, daß die 

etter: Thauwekter. g rbeiter der ganzen Monarchie dies Beiſpiel nachahmen 
Wel ip, Rt bel 18 led. 14% Mt bold. 165 Mi., bell werden. Bei der Vorſtellung reichte der Kaiſer jedem die 
Roggen ; ‚matter, 118/119 pfd. 138/90 Mk., I21pfd. 141 Mk., 124pfd. Hand. Auch dankte er der Stadt und dem Oberbürger⸗ 
Gerfte: 113—135 Mt. nach Qualität. meiſter für den patriotiſchen Empfang und drückte ſeine 
Hafer: 127 135 Mt. beſondere Frende über die vortrefflichen Wahlen 

TEN Breslaus aus. 

Weben Ioco matt, ver Tonne von 1000 Kilogramm 190-193 eb En 


Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranf. 145 Mk., inl. 
1 asp pf f ans 


Handels Nachrichten. 


f 1% und Kammgarne für Herren⸗ und Kuaben⸗ 
Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig kleider feine Wolle, nadelfertig ca. 140 em. breit 
per 120pfp. inländ. 137 Mt., tranfit 91½—93 ME, feinkörnig a, M. 235 per Meter verſenden direct an 
per 120 pfd. tranſit 86-88 Mt. Regulirungspreis 120pfb. Private in einzelnen Metern, fowie ganzen Stücken 
lieferbar tnländiſcher 142 Mk., unterpoln. 92 Mk., tranfit ! portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettin⸗ 
90 Mt. 5 aer e Co. Frankfurt a. M., Muſter unferer reichhaltig en 
Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco eontingentirt 52%, Mk. Gd., I Collectionen bereitwilligft franco. 
nicht eontingentirt 33 Mk. Gd. 


\ 
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8 Victoria ⸗Saal. 
PIenzHoikl 


Sonntag, den 18. 3 er. 
(garni) 


Große 
Streich⸗Concert 
Berlin, 
Neue Wilhelmstrasse Ia. 


von der Capelle des 4. Pomm. Juftr. 
3. Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


Wasch- & Plätt-Anstalt. 


DEE” Bestellungen per Postkarte. 
J. Globig, Kl. Rocher 


—— ——— —uvͤ—ñ— ee 


Speiſe⸗Syrup. 
Friſches raffinirtes Fabrikat 
von belicatem Geſchmack und ausge⸗ 
zeichneter Güte in Fäſſern von ca. 8, 
6, 4, 2 und 1 Centner empfiehlt die 
Syrup- und . 
in Wronke. 


Anf 115 ne 21. 
ufan r Nachmittag. 
Catree 25 1 tag 


Dente Tonnfag 
Königsberger Flach 


bet Reſtaurateur J. Lüdtke, 


2 


— 


Brettſchneider 


„Spatenbräu“ Wablcer Fort bel Euln. 


von Gabriel Sedlmayer iſt für Für mein Getreidegeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 


Fabrik- Kartoffeln 
kauft und erbittet Offerten 
Hermann Krajanker, 
49 79,1) Bromberg. 


Samuel Wollenberg, Gute Ko cherbſen 


Poſen, - 
General- Vertreter für . Spalenbräu. .  _ _  Senlerftrahe empfehlen billig 
Wagdeburger Sauerkohl u. D 6 von Nas 95 A. G. Mielke & Sohn. 
George bewohn. Räume In der Bromb. Vorſtadt 
Altſtädt. Markt 151 wird eine gut gelegene u ge⸗ 
ſucht, die vom Februar 1889 ab zu 


J Treppe 5 
ziehen iſt. Offert d 
ſind zum 1. April 1889 P. 451 Abtes Angaben Aber ei 
tuell vorhandenen Stall und Wagen⸗ 
remiſe erwünſcht. 


Thorn an einen größeren Abnehmer 
zu vergeben. Gefl. Anfragen erbittet 


Friedr. Dieckmann, 


Nicht⸗ 


ſaure Gurken 
empfehlen billig 
A. G. Mielke & Sohn. 


Magdeburger 


Sauerkohl 2 anderweit zu vermiethen. 
En . 6 Bug Eine herrſchaftl. Wohnung 


ſaure Gurken 55 Etage vom I. April 89 Gulmerfir. Kirchliche Nachrichten. 


billigſt zu haben. 345 zu vermiethen.— Fr. Zeldkeller (25. n Trinitatis. 


Sonntag, den 18. November 1888. 
Evangel. lutberiſche Kirche. 


M. H. Olszewski. ker Bache 49 
tn gut möbl. Zimmer nebſt Cab., 1 möbl. Zimmer und Cabinet mit der 


a AT ne 


I m. Z. z. v. Geredhleftr. 118, 2 Tr 


Eine Reſtanration it zu vermterben 
Sucker. 16, u. 1 Familienwahng. 


Allein⸗Verkauf des Münchener finden lohnende Beſchäſtigung in der Bromberger Vorſtadt I, Linie. 


auc Burſchengelaß zu haben. auch ohne Penfion zum 1. December Jorm. 91, Ubr: Herr 


Brückenſtraße Ur. 19, 2 Tr. v. zu vermiethen. Haſtor Gaedtte, 


Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 


7 
1 
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| 
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Wan Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster | 


Geſtern Nachmiltag 4 Uhr ſtarb 
nach kurzem Krankenlager mein 
geliebter Mann, der Kaufmann 


Rudolph Werner 
im Alter von 81 Jahren 9 Mo⸗ 
naten, was ich tiefbetrübt hier⸗ 
durch anzeige. 
Thorn, 17. November 1888. 
Ottilie Werner. 
Die Beerdigung findet Montag, 
19. d. M, Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aua, ſtatt. 


Deere. 5 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des neu erbauten 
Schankhauſes Nr. III am Weichſelufer 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke und 
dem Stadtbahnhof für die Zeit vom 
1. Januar 1889 bis 1. April 1892 
an den Meiſtbietenden haben wir einen 
Licitationstermin auf 


Wittwoch, 5. December cr., 
Vorm. 11 Uhr. 


im Saale der Stadtvsrordneten — 


Rathhaus 2 Treppen — anberaumt, 
zu welchem Mieths bewerber hierdurch 


eingeladen werden. Die Verpachtungsbe 


dingungen liegen in unſerem Bureau I 
zur Einſicht aus, können auch gegen 
50 Pf. Coptalien abſchriftlich dezogen 
werben. 

An Caution hat jeder Bieter vor 
Abgabe ſeines Gebotes 460 Mark an 
unſere Kämmeretlaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. November 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 22. d. Mts. im Su- 
chowolski'ſchen Kruge zu Renczkau 
ſtattfindenden Holzverkaufstermin ges 
langt außer den Brennholzreſten des 
vorigen Einſchlages auch der kleine 
diesjährige Schlag im Schuzbezirk 
Guttau Jagen 10la zum Ausgebot 
und zwar: 

2 Birken Nutzenden mit 0,75 Fm. 

Inhalt, 
86 Kiefern Nupenden mit 29,87 Fm. 
l 


t, 
ſowie diverſe Brennholzſortimente. 
Thorn, den 13 November 1888. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Hofe des Hein Kaufmann 
F. Raciniewski zu Torn ſollen am 


Dienſtag, den 20. d. Mts. 
Vormittag 11 Uhr 

2 Perſonen⸗ und 1 Kaſten wagen, 
eine 5jährige braune Stute, ſo⸗ 
wie Geſchirr und Stallſachen für 
2 Pferde 

meiſtotetend gegen baare Zahlung ver- 

kauft werden. 


Bü Bataillon Inf⸗Reg 61. 
3000 Mark 


Kindergelder sofort zu vergeben. 
W. Pastor, Bromb Vorſtadt 


i e 27220207 
Ein gutes Buch. 


. . Die Anleitungen des geſandten 
Buches find zwar kurz und bündig, 
aber für den praktiſchen Gebrauch wie | 5 


Heuie 


Abends 7½ Uhr, 
ONCERT: 


Posener deutsche, Operngesellschaft. 


Einem vielfsch an mich gerichteten Wunsche nachgebend, habe 
ich mich entschlossen während der Tage, an denen ich am polnischen 
| Theater zu Posen nicht spiele, mit meiner 
| Deutschen Operngesellschaft 
Thorn zu besuchen und werde im 
Theater - Saal des Volksgartens 

allwöchentlich zwei Opern -Vorstellungen und zwar (jeden 
Dienstag und Sonnabend) veranstalten, hoffend, dass mein mit recht 
grossen Kosten verknüpftes Unternehmen sich reger Betheiligung er- 
freuen wird, zeichne ich Hochachtungsvoll 

Hans Winter, 

Director der deutschen Oper in Posen. 


Dienstag, den 20. November 1888. 
Erstes Ensemble-Gastspiel der deutschen Oper vom polnischen 
Theater in Posen. 


Lohengrin. 


Grosse Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
Lohengrin: Dr. Wilhelm Stiegler. — Elsa: Agnes Winter Holder-Egger 
Telramund; Nicolaus Walldorf. — Ortrud: Amalie Tassy. 


Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski, Breitestrasse, Loge 1, 78, 


Parquet (die ersten 5 Reihen) 1,50, Sperrsitz (6—10 Reihe) 1 Mk., 


Parterre 75 Pf., Stehplatz 60 Pf. 


Münchener Löwenbräu. 


Generalvertretung: Georg Voss, Thorn. 
Ausschank: 


Verkauf in Gebinden in ½, ¼, u. ¼ Ton. (15 Liter). 


1 


Anfertigung feiner 


a  SHerren-Garderoben, 
Uniformen, Talare 


30. 3. 3% 


S 


Tuche und Buckskins, 
ff. Reichenberger Officierroth, 
Wilitär⸗Effecten. SE k 


Herren⸗Modeſtoffe, 5 


J 


— — 


Bouillon- Extract. 


(Suppen- und Speisenwürze.) 


4 
& 


Suppeneinlagen 


er * jeder Art, 
zu haben in 
Delicatess-, Droguen- und Colonial- Geschäften 


Alleinverkauf für Thorn: J. G. Adolph. 


5960 Baderstrass e 5960. S 


eee 8 


neben der Apotheke. 


in- u. ausländiſcher 6 


e ee Wäsche-Fabrik 


Ueberall zu haben in Büchsen A 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Ooncert- 


Friede-Ncharwenka. 77° 


alter Lambeck. 


"usgvä ne iqunch⸗ gez 'n -uamloag qun öde u 
I bene ene eee een mapıgugmoyaosk uz 
wage ee eee eee uoa eee ee 
Hlry-uougor mag H2jKPIJ2Q 899 dunmarag 100 sed uom 
god gan ga 4 ann nagaam. Ipapavasg aallogg ug 
ue wegaf usa qun llogusgog 33109 und Yrgayag 
2392] uoa Jorsgy Agamaya uuog Zupipg ee gl 
pi uagaynkasg en magzjugjvaauym 14m gun uajzol 
s3allog-eusugog wauysjoayd» 4m am 9,30lloyg aaauggja0y 
neee ag 9gaol anppjisguna 2394 qun pomplag 
zung asd god Dunne deen Wolle pon ed 4} 


Ganz verkehrt 


Schützenhaus⸗Saal. 
Sountag, den 18. November er. 


Streich⸗Concert 
son der Capelle des 8. Pow m. Juftr. 
Regts. Nr. 61. 

Anfaug 8 Uhr Abends. 
* Entree 30 Pf. 


'riedemwann, Capellmeiſter. 


Eiſerne, 
Feuer⸗ und 
diebesſichere 

Geld⸗ 
Schränke 

offerirt 


Robert TI. 


Victoria⸗Saal. 
5 (Inh. Genzel.) N 
Heute Sonntag 


gte 
The Chevalier 
ro Nürnberg 
1 eine große 1 
Extra⸗ 7 


Gala-Vorſtellung. 


Alles Nähere die Aus tragezetlel. 


Künſtli 


werden naturgetreu ſchmerzlos 


unter Garantie des Gutpaſſens 
au cfer tigt. 
Zahnſchmerz 
| jofort bejeriigt u. ſ. w. 
[K. Smieszek, 
| Denttfl, 


Kaſſenöffnung 7, Anfang 7½ Uhr. 

Preiſe der Plätze: 

Billets im Vorverkauf u den 

ermäßigten Pieiſen inden Cigarren 

bandlungen der Herrn Henczynski 
und Duszynskl. 

I. Platz (nummeritt) 1 Mark. 


Neuſtädt. Markt 275 


e Scmerzloie wa N 
Zahnoperationen, 1 II Platz 69 Bin. 
künſtliche Zähne und Plomben. Kaſſenpreiſe: 1 Platz 1,25 Mt. 


II. Biog 75 Pf. Militär vom 
Alex, Loewenson, Feldwebel abwärts und Söller 
Cul merſtraße. 


———— I Pla 50 Pf., Gallerie 50 Pf. 


hi Am 22. Nob. 1888, 
. Kube, Abends 7½ Uhr 


Rein 9 80 ppen 1a 15 15 Gerechtestrasse 228 in der Aula des Kgl. Gymnaſiums 


Schüler⸗Concert 


zum Beſten des hieſigen vaterl. 
Frauen⸗Vereins. 

Zur Auffüh un! gelangen u. A.: 
Einzelgeſänge, Duette, Terzette und 
„Chöre“ von Ferd. Sieber, Rieß, 

Emmerich, Bargiel, Schumann, Schu⸗ 

er em en bert, (Ständchen für Chor und Solo: 
„Zögernd leiſe in des Dunkels nächtger 
Stille“) und Hildach; außerdem Clavier⸗ 
und Violtu⸗Conpoſ. von Löſchhorn, 


2 Treppe 
empfiehlt jeder Art ; 
Herren-, Damen- und Kinder- 


Wäsche. 
Specialität:z 


unter Garantie des Gutsitzens. 


mn me nn 


GAEDKR" CACAO 


wird allgemein als bestes Fabrikat anerkannt. 


J geschaen fie haben mir und we N 5 
5 Fame Be ben verfhicbenfte Kranfe o| 1886 Bromberg 1886.0 
H. Schneider, = 


Atelier 


Breliestr. 53 (Ratbsapetheke,) 


AN heitsfälfen ganz vorzügliche Dienſte 
geleiſtet.“ — So und ähnlich lauten 
die Dankſchreiben, welche Richters 
Verlags-⸗Anſtalt faſt täglich für Über- 
5 ſendung des illuſtrierten Buches „Der 


— un ne 


Niederlagen in Thorn bei Herren: 
J. G. Adolph; L. Dammann u. Kordes; A. Mazurkiewiez; 


= 2 
Kranke d“ zugehen. Wie die dem⸗ . m a 2 5 
Ki feen Geigehmudhee Becläte glücklich EEE E = g 3 
; en. ige re ne DE P 1 Pe 2 @ 1 a 
folgung der darin enthaltenen Rat⸗ | 1 ahnfü ungen 
J ſchlaͤge ſelbſt noch ſolche Kranke Hei⸗ E ſch 9 
lung gefunden, une bereit 555 Du umm 1 u.. 


Vale aufgegeben hatten. Dies = 
uch, in welchem die Ergebniſſe lang⸗ 
jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, 
verdient die ernſteſte Beachtung jedes 
Kranken. Niemand ſollte — — 
mittelſt Poſtkarte von Richters Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Leipzig oder New⸗ Jork, 
310 Broadway, die 936. Auflage des 
„Krankenfreund“ zu verlangen. Die 
Zuſendung erfolgt koſtenlos. 


Ineufte Formen, in Qualität un 
übertroffen bei - 3 
| D. Braunstein, 

456 Breiteftraf: 456. 


Damen- und Kinderkleider 
werden ſauber und aut angefertigt bei 
| Antonie Schuitz, 
Tuchmacherſtraße 172, II. 


| 1875 Königsberg 1875.0 
Zeichen⸗ u. Walunterricht 
ertheilt 
M. Wentscher, 
geprüfte Zeichen lehrerin, 
Breit eſtraße Nr. 52, 1 Tr. 


Metall⸗ u. Holzjürge 
billigſt bei 


A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


— ſͤ—ü—ũ——̃— an 
Bund. 39 II find 2 mobl. Zim. 
mit Burſchengelaß zu vermieth.! 


Hauſer, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Chopin, 
Liszt (La campanella) und das 
preisgekrönte Quartett "TEE 
von Lachner, cp, 10. 
Billets a 1,50 M., für Schüler 0. 75 M 
bei Herrn Walter Lambeck. 


P. Grodzki. 
Junge Mädchen, ag 


welche die feine Damenſchnetderet prak⸗ 
tiſch u. gründl. Erlernen wollen, können 
ſich me den. Albertine Schnur, 
Modiſtin, Brückenſtraße Nr. 14. 


Schlittſch uh⸗ 
Ausverkauf 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Gustav Meyer. 


her Nedocter A. Har vis in Thom. — Drud und Berlag der Rathöbucbruderet von Tee Lambockin Thore 
ccantwortl Hur. (Illuſtrirtes Sountagsblatt.) 


